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Baustile und Gebäude

Die Urform der Siedlung Mauerstetten geht wohl 
auf eine lockere Anordnung von Höfen zurück, die 
sich links und rechts von der Kirche an der Straße 
nach Germaringen und Frankenried verteilten. 
Später entstanden die Sölden, die sich hauptsäch-
lich im südlichen Ortsteil finden und einige Verein-
zelte, die sich westlich und östlich der Straße in 
freien Lücken ansiedelten.

Wir wissen, dass seit dem späten Mittelalter in un-
serer Region das Mittertennhaus und Mitterstall-
haus vorherrschend war. Lange galt das Einfirsthaus 
als Idealform des Bauernhauses, bis dann die fort-
schreitende Intensivierung in der Landwirtschaft 
vielfältige Anbauten hervorbrachte. So wurden bei 
uns im Allgäu ab etwa 1900 meist Stall und Heu-
viertel im rechten Winkel an den bestehenden Bau-
körper angesetzt, bezeichnet als der sogenannte 
„Widerkehr“. Der Wohnteil unserer Bauernhäuser 
war meist nach Osten ausgerichtet und somit zur 
„Wetterseite“ durch Stadelteil oder Widerkehr ge-
schützt.

Der Wohnteil der Bauernhäuser war verhältnismä-
ßig groß, da die Familien oft vier bis manchmal 
zehn und mehr Kinder hatten. Dazu waren auf den 
größeren Höfen noch Dienstboten, wie Knechte, 
Melker, „Schweizer“ und Mägde unterzubringen. 
Somit lebten nicht selten bis zu 14 und mehr Perso-
nen unter dem Dach eines großen Hofes.

Vollberechtigte Dorfbewohner hieß man „Ge-
meindsleute“. Diese hatten Anspruch auf die sog. 
Gemeindsgerechtigkeiten, wie Anspruch auf die 
gemeinsame Weide, Anteil am Gemeindeholz so-
wie an den unverteilten Gemeindegrundstücken 
und den Krautgärten. Gemeindebürger mit Stimm-
recht waren die Hauptsteuerträger, waren ver-
pflichtet, für die Gemeinde Frondienste zu leisten 

und an den Gemeindeversammlungen teilzuneh-
men. Mauerstetten hat 1872 sechzig Gemeindebür-
ger mit Stimmrecht, von denen 59 Grundbesitzer 
sind. Weiter gab es noch Taglöhner und Hirten. Sie 
genossen zwar den Schutz der Obrigkeit, hatten 
aber in der Dorfgemeinschaft kein Stimmrecht und 
somit nichts zu sagen.

Laut Bodennutzungserhebung von 1878 bewirt-
schaften die Mauerstettener Bauern 1.117 Tagwerk 
Acker und 1.169 Tagwerk Wiesen. Sie besitzen 303 
Tagwerk Wald und etwa 10 Tagwerk sind unkulti-
viertes Land wie Ödungen und Weiden. 12 ½ Tag-
werk beanspruchen Wohngebäude und Hofraum. 
Weitere 30 Tagwerk entfallen auf gemeindliche 
Wege und Straßen. Somit kommen wir auf eine 
genutzte Gesamtfläche von 2.642 Tagwerk. Noch 
um 1800 betrug die gesamte Ackerfläche gerade 
mal 400 Tagwerk.

Aus Aufzeichnungen von Bürgermeister Xaver 
Sprenzel geht hervor, das um 1900 9 Hektar Win-
terweizen, 95 Hektar Winter-Spelz (Fesen, Dinkel), 
20 Hektar Winterroggen, 1 Hektar Sommerroggen, 
60 Hektar Sommergerste und 70 Hektar Hafer an-
gebaut wurden. Hauptsächlich zur Selbstversor-
gung wurden weitere 8 Hektar für den Kartoffel- 
anbau genutzt. 

Jahrhundertelang hatten unsere Landwirte ihre 
buckligen und stark beregneten Flächen auch als 
Ackerland genutzt. Um 1800 noch befand sich fast 
das gesamte Ackerland im Westen des Dorfes ge-
gen Kaufbeuren hin, während die Wiesen und 
Weiden gegen Thalhofen hin zu finden waren. Kli-
maverschlechterungen mit Beginn des 15. Jahrhun-
derts machten den Getreideanbau immer 
unrentabler. So wurde in unserer Flur Getreide bis 
in die 70er-Jahre des vorigen Jahrhunderts haupt-
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